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Impressum Liebe Haaner…

(FST) Vielen Dank für die vielen Rückmeldungen, für das Lob und die

Anregungen nach der ersten Ausgabe. Teilen Sie uns auch weiterhin mit, was

wir aus Ihrer Sicht besser machen könnten, oder auch, über was wir berichten

sollten.

Die Leitung des Haaner Baudezernats hat Anfang Oktober Engin Alparslan

übernommen. Vor zwei Jahren war Matthias Buckesfeld nicht wiedergewählt

worden, der Bürgermeister der Gartenstadt hatte den Posten zusätzlich

übernommen. Alparslan, Jahrgang 1967, ist nun zuständig für

Bauverwaltungsamt, Planungsamt, Bauaufsicht, Gebäudemanagement,

Tiefbauamt und Betriebshof. Zuletzt war der Vater von drei Kindern Leiter des

Liegenschaftsamtes bei der Kreisverwaltung Mettmann. Unter anderem ganz

oben auf seiner Prioritätenliste: das geplante Einkaufszentrum Windhövel sowie

die Zukunft des Haaner Gymnasiums.

Die Förderung der Jugendarbeit in Haan hat sich der Lions Club zur Aufgabe

gemacht. Dabei möchte er auch die Arbeit der Haaner Jugendfeuerwehr

unterstützen. Hier wird den Mädchen und Jungen nicht nur Feuerwehrtechnik

vermittelt. Ein Großteil der regelmäßigen Treffen macht soziale Arbeit aus. Der

Lions Club will die Projektarbeit der Jugendfeuerwehr unterstützen. Die

Mitglieder des Clubs besuchten in der zweiten Oktober-Hälfte die Jugendlichen

und informierten sich im Gespräch mit ihnen über deren Tätigkeit.

Viel Spaß beim Lesen wünscht Ihnen

das Team vom Haaner Stadtmagazin

☛ Anzeigen- und Redaktionsschluss für die Dezember-Ausgabe: Mittwoch, der 21.11.2012

+ + + Täglich aktuelle Nachrichten im Netz unter: www.stadtmagazin-online.de + + +

Zustellung
der Stadtmagazine

Liebe Haaner, Sie haben
kein Haaner Stadtmagazin

erhalten und haben
kein Werbeverbotsschild

an Ihrem Briefkasten?

Bitte informieren Sie uns unter folgenden Kontaktmöglichkeiten,
damit wir die fehlende Zustellung reklamieren können:

info@hildebrandt-verlag.de
oder telefonisch unter 02104/924874

Ja, mir gefallen die Anzeigen im Stadtmagazin

Ich bitte um Kontaktaufnahme unter:

Firma:

Ansprechpartner:

Straße:

Ort:

Telefon:

Ausschneiden und per Fax senden an:

0 21 04 - 92 48 75
Hildebrandt Verlag · Brucknerstraße 19 · 40822 Mettmann

✃
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Stöbern in der Dorfgeschichte
Die Mitglieder des Stammtischs für Gruitener Geschichte graben seit acht Jahren Spannendes und Kurioses aus

Meterweise Ordner, unzählige
Fotos und Landkarten mit Gru-
itener Ansichten: Wenn Lothar
Weller im Archivschatz des Ge-
meindehauses stöbert, ist ein
Ende so schnell nicht in Sicht.
Wo soll man auch anfangen
und aufhören inmitten der vie-
len Geschichten, die sich um
jedes einzelne Schriftstück
ranken? Vielleicht bei dem äl-
testen Dokument aus dem Jah-
re 1666, in dem die Streitigkei-
ten um die Fischrechte in der
Düssel akribisch aufgezeich-
net wurden? Arndt von der
Düssel und der Herr von Schöl-
ler waren damals die Kontra-
henten: Sie stritten solange,
bis sie das Zeitliche gesegnet
hatten. Erst vor kurzem fan-
den die Mitglieder des Gruite-
ner Geschichtsstammtisches
auf einem alten Hof eine Ur-
kunde, die bereits damals al-
les geklärt hätte. „Darauf war
vertraglich geregelt, dass der
Streit mit zwei stattlichen Fo-
rellen im Jahr hätte beigelegt
werden können, die dem
Herrn von Schöller für die
Fischrechte zustanden”, plau-
dert Lothar Weller aus dem
Nähkästchen, das vor mehr als
300 Jahren offenbar niemand
geöffnet hatte.

300 Stammtischtreffen 
in acht Jahren 

In mühevoller Kleinarbeit arbei-
ten und diskutieren sich die Mit-
glieder des Geschichtsstammti-

sches seit mittlerweile 300
Stammtischtreffen durch alle Fa-
cetten der Dorfgeschichte. Von
der Historie der Gruitener Schu-
len über die Armenspeisung bis
hin zur Tatsache, dass Napoleon
den Dorfpfarrer per Dienstan-
weisung „auf Streife“ durch die
Straßen schickte. Bewaffnet, ver-
steht sich – und dazu noch or-
dentlich gekleidet. Angefangen
haben die Gruitener Hobbyhis-
toriker mit dem Aufbau des Ar-
chivs der evangelisch-reformier-
ten Kirchengemeinde. Ziemlich
schnell wurde klar, dass sich
Weltliches und Geistliches nicht
trennen lässt.

Der Pfarrer 
wusste alles

„Schreiben konnte oft nur der
Pfarrer, der deshalb mit allem
beschäftigt war”, berichtet Lo-
thar Weller von den kirchlichen
Aufzeichnungen, die er seit
sechs Jahren überträgt. Mit Be-
geisterung erzählt er von den
kleinen und großen Geschichten
und Geschichtchen, die ihn seit

Jahren mit einem anderen Blick
durch Gruiten gehen lassen.
„Der Pfarrer war mit Zwischen-
menschlichem vertraut, und oft
ging es auch ums liebe Geld”,
verrät Lothar Weller. Dass der
Pastor damals auf Lebenszeit in
der Gemeinde beschäftigt war,
macht ihm das Übersetzen der

Protokollbücher und Synoden-
protokolle heute leichter. „Ich
kenne jede kleine Eigenheit im
Schriftbild. Im 20. Jahrhundert
haben die Pfarrer ständig ge-
wechselt, und ich kann mich in
die Schriften nicht mehr so gut
einlesen”, er von seiner Arbeit.
Seit einigen Jahren verwaltet
der Geschichtsstammtisch auch
das Archiv der Brüder Breidbach,
die sich als Heimatforscher ei-
nen Namen gemacht haben. Da-
zu kommt der Nachlass des ehe-
maligen Gruitener Lehrers
Schuster, der die Verlegung der
Düssel, den Bau der Kanalisation
und den Wiederaufbau des Hau-
ses am Quall akribisch festgehal-
ten hat. Und kürzlich wurde
noch das Archiv Ahrweiler über-
nommen. In den vergangenen
Jahren haben zudem viele Grui-
tener ihre alten Schätzchen ins
Gemeindehaus getragen, um sie
dort für die Nachwelt aufbewah-
ren zu lassen. Die besonders
wertvollen Stücke sind in feuer-
festen Tresorschränken verstaut,
um sie vor größeren Schäden zu
schützen.

(SABINE MAGUIRE) n

Udo Koch-Mehrin, Ulrich Altenmüller, Lothar Weller und Johan Peter Kratz (von links) gehören zum Gruitener
Geschichtsstammtisch. Foto: privat

Der Gruitener Geschichts-
stammtisch trifft sich jeden
Donnerstag von 15 bis 17
Uhr in der Cafeteria des Elisa-
beth-Strub-Hauses an der
Prälat-Marschall-Straße. Er ist
offen für alle, die sich für die
Geschichte des Stadtteils
interessieren. Im Archiv des
Gemeindehauses können
mehrere tausend Unterlagen
und Fotos eingesehen wer-
den. In den vergangenen
Jahren wurden mit dem Ar-
chiv Breidbach, dem Archiv
Ahrweiler und der Samm-
lung des Gruitener Lehrers
Schuster mehrere historische
Nachlässe übernommen. n

Stammtisch
Auch in diesem Jahr lädt der
Männergesangsverein (MGV)
Gruiten wieder zu seinem
Weihnachtskonzert herzlich
ein. Das Konzert unter dem Ti-
tel „Festliche Weihnachtsklän-
ge“ findet statt am 2. Advent
(9.12.2012), und zwar ab
18 Uhr in der katholischen
Pfarrkirche St. Nikolaus Grui-
ten. Neben den Herren des
MGV Gruiten, unter seinem Di-
rigenten Vladislav Movtschan,
wird auch das junge Vokalen-
semble „Die MeloDiven“, unter
Leitung von Chordirektor ADC
Werner Schürmann, mitwir-
ken. Die 18 jungen Damen sin-
gen seit ihrer Kindheit unter
Werner Schürmann, der sie
stimmlich ausgebildet hat. Da
ihnen das Singen damals so
viel Spaß gemacht hat, haben
sie sich vor etwa zwei Jahren

in dieser Formation neu zu-
sammen gefunden, um unter
seiner Leitung wieder an die-
se Zeit anzuknüpfen. Beide
Chöre werden einen Quer-
schnitt ihres Repertoires dar-
bieten, von klassischen
Weihnachtsliedern bis zu stim-
mungsvoller neuerer Weihn-
achtsmusik. Neben einer
Weihnachtsgeschichte wird
ein Instrumentalvortrag für
Orgel, Posaune und Trompete
das Programm abrunden.
Auch die Zuschauer sollen
wieder Gelegenheit erhalten,
bei bekannten Weihnachtslie-
dern einzustimmen. Eintritts-
karten gibt es ab Anfang No-
vember zum Preis von zwölf
Euro bei Lotto Fink, dem Ver-
einslokal Keglerheim Förster
und natürlich den Sängern.

n

Weihnachtskonzert am 2. Advent

Gruiten um 1890. Quelle: Archiv Breidbach
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Politik-Notizen: Von Pipeline bis Masterplan
FDP: Junger Langenfelder will auch Haan im Bundestag vertreten

Finanzen

Die Gartenstadt befinde sich
zwar nicht mehr im Nothaushalt,
dennoch sei dies kein Grund zu
der Annahme, dass nun wieder
reichlich Geld zur Verfügung ste-
he, erklärte laut „RP“ kürzlich
Haans Bürgermeister Knut vom
Bovert. Man habe Einnahmen
und Ausgaben im Jahr 2012 le-
diglich ausgleichen können, zi-
tierte das Blatt das Haaner Stadt-
oberhaupt. Finanziell habe man
dadurch keinen Sprung nach
vorne gemacht, es führe kein
Weg daran vorbei, Grund- und
Gewerbesteuer zu erhöhen, so
vom Bovert der Tageszeitung zu-
folge.

FDP: Körner 
Bundestagswahl-
Direktkandidat

Der FDP-Kreisverband Mett-
mann hat unlängst in Velbert
auf seiner Kreiswahlversamm-
lung die beiden Wahlkreiskandi-
daten für die Bundestagswahl
2013 gewählt. Als Kandidat für
den Wahlkreis 104/Mettmann I
(Erkrath, Haan, Hilden, Langen-
feld, Mettmann, Monheim) wur-
de mit über 92 Prozent der Stim-
men der 22-jährige Student der
Sozialwissenschaften Moritz Kör-
ner aus Langenfeld gewählt. Der
stellvertretende FDP-Kreisvorsit-
zende und stellvertretende
NRW-Landesvorsitzende der
Jungen Liberalen stellt den Ein-
satz für die Bürgerrechte und
den Schuldenabbau in das Zen-
trum seines Programms: „Die
FDP hat Zukunft, weil es junge
Menschen wie mich gibt, die
sich vom Liberalismus begei-
stern lassen. Sie ist die einzige
Partei in Deutschland, die die
Freiheit des einzelnen in den
Mittelpunkt ihrer Politik stellt.
Zur Wahrung der Bürgerrechte
darf der Staat nur in einem en-
gen gesetzlichen Rahmen in die
Freiheitsrechte der Bürger ein-
greifen. Darüber hinaus ist mir
besonders wichtig, dass der
Staat keine neuen Schulden
mehr aufnimmt, da Schulden
gerade die jungen und zukünfti-
gen Generationen belasten.
Mein Ziel ist deshalb eine gene-

rationengerechte, ausgegliche-
ne Haushaltsführung, die die Zu-
kunftsperspektiven junger Men-
schen nicht gefährdet", so Kör-
ner. Zum Kandidaten im Wahl-
kreis 105/Mettmann II (Heiligen-
haus, Ratingen, Velbert, Wül-
frath) wählte die Versammlung
mit großer Mehrheit den 49-jäh-
rigen Patentanwalt Jörg Weisse
aus Velbert.

Grüne zum Scheitern
des „Ziel2“-Projektes

Landrat Thomas Hendele ver-
kündete im August das Ende
des geplanten und 6,4 Millionen
Euro teuren „Zwei-Türme“-Pro-
jekts im Neandertal, alle Förder-
anträge an die EU waren ge-
stoppt worden. Angesichts des
Scheiterns des sogenannten
„Ziel2“-Projektes meldeten sich
nun die Kreis-Grünen zu Wort.
„Eine überzogene Planung wie
die ´Leuchtturmprojekte´ Hoch-
pfad und später Entdeckerturm

haben wir von Beginn an aus
ökologischen und finanziellen
Gründen abgelehnt. Und letzt -
endlich waren es diese Projekte,
die das Gesamtprojekt zum
Scheitern gebracht haben. Das
lange Festhalten an ihnen hat zu
einer unkalkulierbaren Kosten-
entwicklung geführt und sich in
dem vorgegebenen, engen Zeit-
fenster als unrealisierbar erwie-
sen.“ Für die Partei folgt daraus:
„Wir setzen uns für eine(n) nach-
haltige(n), sozial- und umwelt-
verträgliche(n) Naherholung
und Tagestourismus im Nean-
dertal und im Kreis
Mettmann/Neanderland ein.
Deshalb wollen wir den Master-
plan-Prozess neu beleben: durch
eine frühe Beteiligung der inter-
essierten Bürgerschaft, der Ver-
bände und der Politik.“ Man set-
ze sich ferner ein für die Vernet-
zung der touristischen Attraktio-
nen der kreisangehörigen Städ-
te (Zeittunnel, Panoramaradweg
usw.). Hendele ließ bereits im

August erkennen, dass für ihn
der Stopp des Projekts kein Aus-
stieg aus dem Masterplan Nean-
dertal, zu dem die Vermarktung
des Neandertals und das Besu-
cherzentrum gehören, ist. Be-
reits verwendete Planungsgel-
der seien zu einem großen Teil
nicht verloren, „weil doch eini-
ges weiter genutzt werden
kann“.

Die Linke 
mit neuer Frontfrau

Neue Kreissprecherin der Partei
Die Linke ist seit einigen Wo-
chen die Monheimerin Elke Kö-
neke. „Wir sind keine Kommunis-
ten“, so die ehemalige Betriebs-
ratschefin von Mazda in Leverku-
sen gegenüber dem Stadtmaga-
zin; sie monierte zudem, dass
man bei den Medien einen
schweren Stand habe. Köneke
löste Ilona Küchler ab. Die Partei
ist im Haaner Stadtrat vertreten,
erlebte bei den letzten NRW-

Landtagswahlen aber ein Deba-
kel.

SPD-Fraktion contra Pipeline

Aus Sorge um die Sicherheit der
im Kreis Mettmann lebenden
Menschen sowie aus Sorge um
die Attraktivität des Standortes
Kreis Mettmann für zuzugswilli-
ge Unternehmen erheben die
Mitglieder der SPD-Fraktion im
Mettmanner Kreistag Einspruch
gegen die noch nicht in Betriebe
gegangene CO-Pipeline, die Dor-
magen und Uerdingen miteinan-
der verbinden soll. In der Be-
gründung heißt es, dass die Pi-
peline zum Transport des hoch-
giftigen Kohlenmonoxids (CO)
durch dicht besiedeltes Gebiet
ein im Bundesgebiet einzigarti-
ges Gefährdungspotential dar-
stelle. „Durch die von der Bayer
AG beantragten Änderungen
wird die Sicherheit noch weiter
reduziert“, so die Sozialdemokra-
ten in einer Mitteilung. 

CDU: Noll bleibt 
Stellvertreterin

Bereits im September wurde Dr.
Jan Heinisch aus Heiligenhaus
als Kreisvorsitzender der Christ-
demokraten wiedergewählt. Zu
seinen Stellvertretern gehört
auch die Haanerin Michaela Noll.

Kreis-Haushalt 

Landrat Thomas Hendele erklär-
te anlässlich der Einbringung
des Kreis-Haushalts, dass der
Entwurf des Haushalts 2013
„zum wiederholten Mal die lang-
jährige gemeindefreundliche Fi-
nanzpolitik des Kreises Mett-
mann“ belege. Der Kreis entneh-
me erneut 8,6 Millionen Euro
aus seinem Eigenkapital, um
den Haushalts-Ausgleich zu be-
wirken. Und: „Der Kreis bleibt
auch 2013 schuldenfrei.“ Hende-
le vertrat jedoch auch die These,
dass das Gemeindefinanzie-
rungsgesetz NRW den Kreis
Mettmann „systematisch und
mit dramatischen Folgewirkun-
gen für die kreisangehörigen
Städte“ benachteilige.

(Zusammengestellt von FRANK
STRAUB) n

Von links nach rechts: Yannick Hoppe (Kreisvorsitzender der Jungen Liberalen Mettmann), Jörg Weisse (Wahlkreiskandidat
WK 105/Mettmann II), Moritz Körner (Wahlkreiskandidat WK 104/Mettmann I), Dirk Wedel (FDP-Kreisvorsitzender
Mettmann); WK = Wahlkreis. Foto: FDP

www.truckcenterlangenfeld.de

mit eigener Werkstatt

N   u   t   z   f   a   h   r   z   e   u   g   e       A G
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An dieser Stelle werden lokale Ereignisse dokumentiert, die in der Stadt in den letzten Wochen für Gesprächsstoff sorgten und/oder in Zukunft noch sorgen werden

EXPO REAL

Bereits zum elften Mal war der
Kreis Mettmann zusammen mit
den kreisangehörigen Städten,
der Kreissparkasse Düsseldorf,
der „Sparkasse Hilden • Ratingen
• Velbert” sowie den Stadtspar-
kassen Haan und Langenfeld
vom 8. bis 10. Oktober auf der
Internationalen Fachmesse für
Gewerbeimmobilien und Investi-
tionen „EXPO REAL“ in München
vertreten. Als Partner präsentier-
ten sich außerdem die Projekt-
gesellschaft Breitner & Lotz aus
Velbert, die ECE Projektmanage-
ment GmbH & Co. KG und die
HBB Hanseatische Betreuungs-
und Beteiligungsgesellschaft
mbH (beide aus Hamburg, reali-
sieren zurzeit das Shoppingcen-
ter in Velbert), die INTERBODEN
Innovative Lebenswelten GmbH
& Co. KG aus Ratingen, die ISR
Stadt + Raum GmbH & Co. KG
aus Haan, die locate solution
GmbH aus Velbert, die Log4Real
AG aus Langenfeld und die
Phoenix development GmbH
aus Bonn. Mit 1700 Ausstellern
aus 31 Ländern bildet die Messe
das gesamte Spektrum der Im-
mobilienwirtschaft ab. Projekt-
entwickler, Kapitalanleger,
Fonds-Gesellschaften, Städte
und Regionen sowie Immobi-
lien-Unternehmen nutzen die
Messe, um bestehende Ge-
schäftsverbindungen zu intensi-
vieren und neue Kontakte zu
knüpfen. Ziel der Messepräsen-
tation ist es, international agie-
renden Projektentwicklern die
Standortvorteile des Kreises
Mettmann darzulegen und so
langfristig Investitionen im Kreis
zu fördern. Auch Haans Bürger-
meister Knut vom Bovert war
vor Ort.

Tierschutzverein

Der 4. Oktober, der Tag des Heili-
gen Franziskus von Assisi, wird
international von Tierschützern
als „Welttierschutztag“ für Infor-
mationsveranstaltungen ge-
nutzt. Aus diesem Anlass appel-
lierte der Tierschutzverein Haan
e.V.: „Bedenken Sie bitte, dass Ihr
Konsumverhalten eine enorme
Wirkung hat. Weihnachtsge-

schenke werden vielleicht schon
geplant. Die Verantwortung
liegt bei Ihnen. Sie als Verbrau-
cher haben es in der Hand, ob
Tierquälereien bei Fang- und
Farmhaltung von Pelztieren ein
gutes Geschäft bleiben. Verzich-
ten Sie bitte auf den Kauf von
Pelzen. Nicht nur Nerze, Chin-
chillas und Füchse leiden und
sterben sinnlos für Kleidung.
Vielfach wird auch Hunde- und
Katzenfell zu Pelz verarbeitet. Da
die Pelzindustrie weiß, dass des
Menschen bester Freund sich
gut als Pelzmantel oder Fellkra-
gen verkaufen lässt. Machen Sie
sich bewusst, dass rund 50 Ner-
ze für einen Mantel sterben müs-
sen. Halten Sie sich vor Augen,
dass für Luxusartikel Hunde und
Katzen zum Teil bei lebendigem
Leib enthäutet werden. Sie als
Verbraucher haben die Macht,
so den wehrlosen Tieren zu hel-
fen. Wir finden: Der einzige, der
einen Nerz wirklich braucht, ist
der Nerz.“

Wertvolle Handarbeiten

Vom 19. bis zum 31. Oktober
2012 stellten der Handarbeits-
kreis und die Kreativgruppe der
AWO Haan wertvolle Handarbei-
ten und kreative Geschenke in
der Kundenhalle der Sparkassen-
hauptstelle an der Kaiserstraße
37 in Haan aus. Im Laufe des ver-
gangenen Jahres wurde im
Handarbeitskreis und in der Kre-
ativgruppe fleißig gewerkelt, ge-
strickt und gefilzt; und herausge-
kommen sind viele sehr schöne,
qualitativ hochwertige Dinge,
angefangen von kostbaren
Handarbeiten bis zu edlem
Schmuck. Diese vorweihnacht-
lichen Arbeiten können auf dem
Kreativmarkt am 3. und 4. No-
vember 2012 von 10 bis 17 Uhr
in den Räumen des AWO-Treffs
für Alt und Jung auf der Breiden-
hofer Straße 7 in Haan zu mode-
raten Preisen erworben werden.
Der Erlös dieser Veranstaltung
fließt in die vielfältigen sozialen
Aufgaben des AWO-Ortsvereins
Haan.

(Zusammengestellt von FRANK
STRAUB) n

Auf der „EXPO REAL“ (von links): Daniel Zimmermann (Bürgermeister Monheim), Knut vom Bovert (Bürgermeister Haan),
Paul Breitner, Dr. Claudia Panke (Bürgermeisterin Wülfrath), Horst Thiele (Bürgermeister Hilden), Landrat Thomas Hendele,
Bernd Günther (Bürgermeister Mettmann) und der Moderator Andreas Ehrlich. Foto: Kreisverwaltung

Das Bambini-Sportfest in Düs-
seldorf zum Saisonabschluss
der Leichtathleten war aus
Sicht der HTV ein voller Erfolg.
Alle wettkampfbegeisterten
Kinder zwischen sechs und
neun Jahren waren hochmoti-
viert am Start. Bestes Wetter
und eine gute Sportfestorgani-
sation spornten die jungen
Athleten zu vielen Bestleistun-
gen an. Einen Doppelsieg für
die HTV-Leichtathleten konn-
ten die beiden Sechsjährigen
Jana Pazic und Louisa Kart-
scher für sich verbuchen. Sie
gewannen die Dreikampfkon-
kurrenz überlegen vor zahlrei-
chen Mädchen aus Düsseldorf
und Umgebung. Jana schloss

den Wettkampf zudem als Sie-
gerin im 400-Meter-Lauf ab,
Louisa wurde gute Dritte.
Ebenfalls im Doppelpack sieg-
reich waren Bruno Kutz und
Len Voigt, beide sieben Jahre
alt. Besonders ihre Wurfleistun-
gen mit über 20 Metern sind
bemerkenswert. Bei den acht-
jährigen Jungs schaffte Jan Pe-
ters den Sprung aufs Trepp-
chen und durfte sich bei der
Siegerehrung die Bronzeme-
daille umhängen lassen. Ale-
xander Kusserow, neun Jahre,
wurde wiederum Sieger seiner
Altersklasse. Mit 31 Metern im
Ballwurf, 3,65 Metern im Weit-
sprung und 8,10 Sekunden
über 50 Meter war sein Sieg

ungefährdet. Kai Peters beleg-
te in der gleichen Altersklasse
einen tollen dritten Platz. In ei-
nem sehr schnellen Rennen
über 800 Metern wurden Max
Kricke Dritter und Peter Jäger
Vierter der neunjährigen
Jungs. Die Mädchen dieser Al-
tersklasse mussten sich gegen
die größte Konkurrenz durch-
setzen. Carolin Siebert belegte
Platz vier und Pia Molitor wur-
de Fünfte im Dreikampf. Per-
sönliche Bestleistungen gab es
hierbei mit 22,70 Metern im
Ballwurf für Carolin, und Pia
steigerte sich auf tolle 3,57 Me-
ter im Weitsprung.

Fotos (2): HTV n

Tolle Wettkampferfolge für HTV-Leichtathleten
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Im Kampf gegen Lärm und Schwerverkehr
Bürgerinitiative will keinen „Straßentausch“

Unter Losungen wie „Kein
Schwerverkehr durch Haan!“
oder „Verkehrskonzept statt
Verkehrschaos“ formierte sich
in Haan erst kürzlich eine Bür-
gerinitiative (BI) „Lebenswer-
tes Haan e.V.“. Vorsitzender ist
der Haaner Wolfgang Platte.

Sicherheit optimieren

Die Bürgerinitiative „Lebenswer-
tes Haan“ hat sich der Lebens-
qualität der Bewohner der Stadt
Haan verschrieben, wobei es ih-
rem Selbstverständnis zufolge
„in erster Linie“ darum gehe,
„darauf hinzuwirken, dass die
Stadt Haan, insbesondere die
Innenstadt, vom zunehmenden
Aufkommen des die Stadt
durchquerenden Schwerlastver-
kehrs, sofern dieser nicht Ziel-
oder Quellverkehr ist, zu entlas-
ten, die negativen Folgen des
zunehmenden Schwerlastver-
kehrs für die Bewohner der
Stadt abzumildern und ein hö-

heres Maß an Sicherheit für alle
Verkehrsteilnehmer zu errei-
chen“. Im Satzungsentwurf der
BI heißt es weiter über selbige:
„Sie wird durch geeignete Maß-
nahmen Einfluss auf die politi-
sche Willensbildung der kommu-
nalen Gremien der Stadt Haan
ausüben; durch Informations-
und Diskussionsveranstaltun-
gen, Öffentlichkeitsarbeit, Betei-
ligung an Wahlkämpfen, Bürger-
begehren und die Herbeifüh-
rung von Bürgerentscheiden im
Rahmen der gesetzlichen Mög-
lichkeiten.“ Insofern lägen die
satzungsgemäßen Aufgaben
des Vereins auf dem Gebiet der
Förderung von Umweltschutz
und Landschaftspflege. Der Ver-
ein verfolge „somit ausschließ-
lich gemeinnützige Zwecke im
Sinne der Abgabenordnung“.

Beschleunigung des 
Verkehrsflusses befürchtet

Eines der wichtigsten Anliegen

der Initiative derzeit: der geplan-
te „Straßentausch“ Martin-Lu-
ther-Straße/Turnstraße. Der sub-
optimale Zustand der Turnstra-
ße ist ursächlich für diese
Tauschüberlegungen. „Eigent-
lich müsste der Kreis die Fahr-
bahn sanieren. Der Aufwand
wird auf etwa 250 000 Euro ge-
schätzt. Weil die Kreisstraße 5
aus Richtung Solingen aber an
der Turnstraße endet, die in Rich-
tung Ittertal eine Einbahnstraße
ist, kamen Kreis und Stadt auf
den Straßentausch“, war in der
„RP“ erklärend zu lesen. Über die
Martin-Luther-Straße würde die
K5 dann bis zur Bundesstraße
228 weitergeführt werden kön-
nen. Im neunten Monat des Jah-
res 2012 wandte sich die Initiati-
ve an die Ratsfraktionen: Die
Bürgerinformation im Septem-
ber habe deutlich gemacht, dass
bei dem geplanten Straßen-
tausch auch nachhaltige Auswir-
kungen für den Verkehrsfluss
insbesondere auf der Martin-Lu-

ther-Straße zu erwarten seien:
„Die bisherigen Verkehrsbe-
schränkungen sollen aufgeho-
ben werden. Entweder wird die
zulässige Fahrgeschwindigkeit
auf 50 km/h, mit einer einge-
schränkten Tempo-30-km/h-Be-
grenzung, erhöht, oder Tempo
40 als Höchstgeschwindigkeit
auf der gesamten Länge festge-
setzt. Wir sind der Meinung, dass
es hierbei zu einer erheblichen
Beschleunigung des Verkehrs-
flusses kommen wird, mit allen
nachteiligen Auswirkungen für
die betroffenen Anwohner, aber
auch für schwächere Verkehrs-
teilnehmer. Die Beschleunigung
des Verkehrsflusses auf der Mar-
tin-Luther-Straße und der Itter-
talstraße wird die Attraktivität
des Straßenzuges für den über-
örtlichen Schwerlastverkehr stei-
gern. Dies wiederum hat auch
Auswirkungen auf andere Stra-
ßenzüge. Wir wünschen somit
eine Gesamtbetrachtung dieses
Straßentausches innerhalb des

gesamten Verkehrsgeschehens
im Haaner Stadtgebiet. Der Stra-
ßentausch kann daher erst im
Rahmen eines Gesamtverkehrs-
planes für die Stadt Haan be-
schlossen werden, da jede ande-
re Entscheidung nur Flickwerk
bedeuten würde. Dass hierbei
Lärm- und Emissionsschutz eine
herausragende Bedeutung ha-
ben sollte, betrachten wir als
selbstverständliche Fürsorge für
das Gemeinwohl der Stadt
Haan“, hieß es in einem Schrei-
ben der BI an die Fraktionen. Im
Haupt- und Finanzausschuss wie
auch im Verkehrsausschuss fan-
den die Lokalpolitiker im Sep-
tember bei dieser Problematik
noch keine endgültige Einigung,
nun muss der Rat entscheiden.
Der monatliche Mitgliedsbeitrag
bei der BI beträgt übrigens nor-
malerweise fünf Euro, mindes-
tens aber 2,50 Euro. Ein Familien-
beitrag kostet, unabhängig von
der Zahl der Familienmitglieder,
zehn Euro. (FRANK STRAUB) n

Schwerlastverkehr (links) sowie Staubildung (rechts) auf der Turnstraße münden in die ebenfalls stark befahrene Martin-Luther-Straße. Fotos (2): Hildebrandt

Anzeigen-Annahme:
02104 / 92 48 74
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Kreativer Weltensegler gestrandet
Seit mehr als 20 Jahren lebt Glaskünstler Winston Doull in Haan

Dorthin gehen, wo einen der
Wind hintreibt. So kam Wins-
ton Doull nach Haan. So hat es
ihn zuvor schon nach Grie-
chenland und für viele Jahre
nach Israel verschlagen. Und
so war er mit dem Surfbrett an
südafrikanischen Stränden
und später mit dem Segelboot
auf den Weltmeeren unter-
wegs. Wenn der 65-jährige
Glaskünstler in seiner Werk-
statt in der Kaiserstraße über
sein Leben spricht, klingt vie-
les nach Abenteuer. Umgeben
von seiner Kunst plaudert er
von großen Reisen und der
großen Liebe zu seiner Frau,
die aus Haan stammt, und die
er in Jerusalem kennengelernt
hat. Winston Doull arbeitete
damals in seinem Glasstudio
im Künstlerviertel Hutzot Ha-
jotzer. Seine heutige Frau
Ruth war Krankengymnastin.
Man lernte sich kennen, sie
half ihm bei Lötarbeiten, die
ein großer Auftrag erforder-
lich machte. Man ging ausein-
ander und traf sich zwei Jahre
später wieder. Aus dem zwei-
ten Treffen wurde eine Familie. 

Weggefährten

Kurz vor Ausbruch des Golfkrie-
ges verließ Winston Doull das
Land und wanderte nach
Deutschland aus. Nach 20 Jah-
ren hat er dennoch nicht das Ge-
fühl, wirklich angekommen zu
sein. „Wenn man hier etwas ma-
chen will, braucht man für alles
eine Genehmigung. Das ist der
Tod jeder Kreativität”, findet der

Künstler, der sein Handwerk un-
ter anderem an der Bezalel
Kunstakademie in Jerusalem ge-
lernt hat. Danach ist er immer
wieder Menschen begegnet, die
wegweisend für sein weiteres
Leben waren. Dazu gehört der
israelische Künstler Motke Blum,
mit dem er bei archäologischen
Ausgrabungen antike Mosaike
restaurierte. Oder Ghani Torso
aus Venedig, mit dem er seinen
ersten Glasschmelzofen baute.
Und Elio Quarisa aus Murano,
der transparente Skulpturen ent-
stehen lässt. So hat Winston
Doull nicht nur seine Kunst ge-
lernt, sondern auch das Wissen
darüber, wie man Glasöfen baut
und Werkzeuge herstellt. 

Das Risiko eines
Neuanfangs

So hätte es auch weitergehen
können. Stattdessen wurde

Doull jedoch ausgerechnet in
dem Land sesshaft, in dem er
sich eigentlich gar nicht wohl-
fühlt. Er versteht die vielen jun-
gen Leute, „die erst einmal von
hier in andere Länder wegge-
hen”. „Sie nehmen das Risiko in
Kauf und beginnen dort irgend-
etwas Neues”, glaubt der Künst-
ler. Er selbst kann sich auch vor-
stellen, noch mal irgendwo neu
anzufangen. Spätestens wenn
die jüngste Tochter ihren Schul-
abschluss in der Tasche hat. Sei-
ne Frau braucht Winston Doull
nicht zu überzeugen. „Sie ist
auch für eine Veränderung”, sagt
er. Wenn ihn zwischendurch das
Fernweh überkommt, packt der
kreative Kosmopolit sein Surf-
brett aufs Auto und fährt nach
Holland. Und dort trifft er ihn
wieder – den Wind, der einen
überallhin trägt.

(SABINE MAGUIRE) n

Ob für Türen, Fenster oder im Raum: Glaskunst ist immer ein Blickfang.Bleiverglasung.

Glaskunst ist auch ein Experiment mit Techniken, Materialien und Farben.
Fotos (3): privat

Ist es wirklich nur die äußere Hül-
le, die uns blendet – und mit der
wir uns umgeben? Sind Frauen
wirklich nur durch Oberflächlich-
keit geprägt, oder geht es bei uns
doch etwas mehr in die Tiefe? Hö-
ren wir nicht alles? Wir hören
doch alles – und jedem zu – und
machen uns zu allem und jedem
Gedanken, ob sie es wert sind
oder nicht! In unseren Köpfen
kreisen die Gedanken zu all die-
sen Themen und sie stehen sel-
ten still. Um davon abzulenken,
steht bei vielen auch der Mund
niemals still, was selbst auf Frau-
en und Freundinnen nervtötend
wirkt, denn so kann man kaum
seinen eigenen Gedanken nach-
hängen oder man kommt nie zu
Wort...

Wie oft gehen Frauen Kompro-
misse ein? Das Leben verlangt
ständige Kompromissbereit-
schaft; im Job, in der Beziehung
und in Freundschaften – und in
noch vielen Bereichen mehr. Frau-
en wissen das und gehen diesen
Weg häufiger als ihnen lieb ist,
manchmal bewusst und viele Ma-
le unbewusst – doch wie weit ist
es noch ein fairer Kompromiss, in
dem beide Seiten von ihrer Posi-
tion nur etwas abrücken – und
wann beginnt das deutliche
Nachgeben? Wir wissen es meis-
tens genau, doch um den Frieden
zu wahren, gehen wir oft faule
Kompromisse ein. Wir wollen die
Beziehungen nicht weiter belas-
ten – oder diese retten und wir
reden uns ein, dass es akzeptabel
sei, zum Wohle von „Was-und-
wer-weiß-ich“... Man sagt den
Frauen emotionale Intelligenz
nach, allerdings auch nur diese,
denn die rationale Intelligenz
steht ja angeblich auf der männ-
lichen Seite! Ist das so? Können
wir keine rationalen Entscheidun-
gen treffen, oder wollen wir
nicht? Haben wir Angst, „Nein“ zu
sagen oder ein „Nein“ zu bekom-
men...? Wahrscheinlich ist es bei-

des! „Ein Nein aus tiefster Über-
zeugung ist besser und größer
als ein Ja, das nur gesagt wird,
um zu gefallen oder um Schwie-
rigkeiten zu vermeiden.“ [Gandhi]

Was wir versuchen, hinter einer
perfekt geschminkten Maske von
Make-up, Mode und inszenier-
tem Auftreten zu bewahren, ist
unser wahres Ich. Während die
Männerwelt damit kokettiert, ein
harter Kerl zu sein und darauf
pfeift, politisch korrekt zu sein,
oder das „Kind im Manne“ vor-
schiebt, sind wir immer darauf
bedacht, uns richtig darzustellen,
keinem auf die Füße zu treten
und es allem und jedem recht zu
machen. Geht das überhaupt?
Kann Frau ihr Umfeld zufrieden-
stellen, wenn sie ihre eigene Zu-
friedenheit immer hinten an-
stellt? Wie viele Rollen können
und wollen wir denn spielen, be-
vor unser Geduldsfaden reißt,
was natürlich überhaupt nicht
chic ist? Niemand will die Bestie,
die in jedem/jeder von uns steckt,
sehen, aber werden wir nicht erst
zu diesen Bestien, weil wir dauer-
haft versuchen, keine zu sein? Al-
so, wie viel Egoismus ist gesund
und gut für sich und die Umwelt?
Treten wir hart und unerbittlich
auf, verfolgen unsere Ziele und
gehen unseren eigenen Weg,
werden wir als „Emanzen“ oder
Ähnliches betitelt. Wenn wir aber
weiblich-feminin sind und lassen
uns helfen, sind wir zu blöd, zu
schwach oder beides... wer ver-
liert da gelegentlich nicht den
Überblick – oder die Nerven? Be-
deutet dies, dass wir alle Katzen-
berger-gleich durch die Welt ge-
hen müssen, frei nach dem Mot-
to: „Sei schlau, stell dich dumm“?
Aber was vermitteln wir damit
unserer Umwelt, in der wir uns
bewegen? Wollen und sollen wir
uns wirklich so verkaufen? Damit
verkaufen und verbiegen wir uns
und das, was wir sind, zu sehr. Wa-
rum sollten wir nicht dazu stehen,
wer und was wir sind? Wenn wir
uns noch daran erinnern; als Kin-
der wissen wir genau, wer wir
sind, doch während wir heran-
wachsen, legen wir immer mehr
davon ab, verstecken oder verlie-
ren uns – und später machen wir
uns dann wieder auf die Suche
nach unserem wahren Ich... „Es ist
nicht genug, zu wissen – man
muss auch anwenden. Es ist nicht
genug, zu wollen – man muss
auch tun.“ [Goethe]

(VALESKA BERGMANN) n

Was beschäftigt uns Frauen?

Foto: privat
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Schule im Wandel
Seit der „PISA-Studie“ ändert sich das Schulwesen 

Wandel bedeutet Herausfor-
derung und die Chance, die
Pädagogik lebendig weiter zu
entwickeln. Auch an der
Freien Waldorfschule wurden
der Rahmen und die Ziele neu
gesteckt. In der Oberstufe
wird derzeit die Zusammen-
führung von Schulabschlüs-
sen mit Ausbildungsteilen für
bestimmte Berufe erprobt.
Der erste Jahrgang des Wal-
dorf-Berufskollegs für Technik
und Naturwissenschaften hat
in diesem Sommer die allge-
meine Fachhochschulreife mit
beruflichen Kenntnissen er-
langt. Das Berufskolleg er-
gänzt und bereichert seit zwei
Jahren das separate Schulan-
gebot zusätzlich zur Oberstu-
fe der Waldorfschule in Haan
und Umgebung.

Der andere Weg
zur Fachhochschulreife

Die zweijährige Fachoberschule
der Fachrichtung Technik bietet
den Schülerinnen und Schülern
mit den fachlichen Schwerpunk-
ten Biologie, Physik und Chemie
ein breites Spektrum. Das erste
Jahr verläuft im dualen System,
dabei steht der Einblick in die
technisch-naturwissenschaft-
lichen Berufe im Vordergrund.
Bei dem einjährig gelenkten
Praktikum verbringen die Schü-
ler drei Tage in einem Betrieb
und zwei Tage in der Schule. Die
schulischen Schwerpunkte lie-

gen insbesondere in den Natur-
wissenschaften, aber ebenso in
Mathematik, Englisch, Deutsch,
Sport, Gesellschaftslehre und
Religion, um die notwendigen
Kenntnisse und Fähigkeiten zu
vermitteln. Darüber hinaus wird
der Lehrplan mit künstlerischen
Fächern wie Kunst, Eurythmie,
Schmieden, Fechten und Schau-
spiel – samt einer Aufführung
des Theaterstücks am Ende des
Jahres – ergänzt. Sofern die ent-
sprechenden Vorleistungen er-
bracht wurden, kann zusätzlich
der Waldorfabschluss erworben
werden.

Im Zeichen
der Naturwissenschaften

Im zweiten Jahr werden im Voll-
zeitunterricht Biologie, Physik
und Chemie im Hinblick auf die
technische Anwendung unter-
richtet. Dabei wird den Schülern
ein ganzheitlicher Zugang zu
technischen Fragestellungen
vermittelt, denn die ökologi-
schen und sozialen Auswirkun-
gen der Technik auf den Men-
schen spielen eine nicht uner-
hebliche Rolle. In puncto Nach-
haltigkeit wird bei den Gesell-
schaftswissenschaften das Be-
wusstsein der Schülerinnen und
Schüler unter anderem auf den
sozialen Aspekt gelenkt. Zudem
werden sie auch in allen relevan-
ten Fächern und zusätzlich noch
in Informatik und Wirtschaft auf
die Fachhochschulreife vorberei-

tet. Am Ende des zweiten Jahres
werden in den Fächern Mathe-
matik, Englisch, Deutsch und in
einer der Naturwissenschaften
(nicht zentrale) Prüfungen abge-
legt. Der Abschluss-Jahrgang
2012 war mit seinen neun Schü-
lern, welche die Fachhochschul-
reife mit beruflichen Kenntnis-
sen erhielten, vor allem für eine
Waldorfschule eine ziemlich klei-
ne Klasse, doch die 100-prozenti-
ge Erfolgsquote gibt dem Mo-
dell Recht. Eine angestrebte Ziel-
größe liegt bei 20 Schülern, wo-
bei hier auch unbedingt die
weiblichen Interessentinnen an-
gesprochen werden sollen.

Exkursion:
„Technik verstehen“

Der BK2 (Kurs im zweiten Schul-
jahr des Berufskollegs Technik)

hat sich fächerübergreifend mit
fossiler, erneuerbarer und auch
Kernenergie beschäftigt. Dies
bot die Möglichkeit, die Vorteile
und Risiken der technischen
Nutzung naturwissenschaft-
licher Kenntnisse zu reflektieren,
und vertiefte darüber hinaus die
Achtung gegenüber der Natur
und ihren Ressourcen. Mit Solar-
zellen wird die Energie der Son-
nenstrahlung direkt in elektri-
sche Energie überführt. Damit
wird Wasser in seine Bestandtei-
le Wasserstoff und Sauerstoff
zerlegt. Dieser Vorgang wird als
Elektrolyse bezeichnet. Der hier-
bei gewonnene Wasserstoff
kann gespeichert werden, das
heißt, er stellt einen speicherba-
ren Energieträger (wie Erdöl, Erd-
gas, Kohle) dar. Die dann im Auf-
bau folgende Brennstoffzelle ist
eine „gasbetriebene Batterie“, in

der Wasserstoff und Sauerstoff
in Wasser umgewandelt werden,
wobei elektrische Energie ent-
steht. 

Vor- und Nachteile
von Brennstoffzellen 

Die Erzeugung von Wasserstoff
durch Elektrolyse und seine spä-
tere Verwertung in Brennstoff-
zellen hat einen entscheidenden
Vorteil: Der Energieträger Was-
serstoff wird nur dann in elektri-
sche Energie umgewandelt,
wenn diese auch gebraucht
wird. Die regenerativ gewonne-
ne elektrische Energie kann da-
mit als Energievorrat in Form
vom Wasserstoff aufgehoben
werden. Alle herkömmlichen
Verfahren zur Energieversor-
gung besitzen aber auch Nach-
teile, so beispielsweise eine be-

Biologie: 
Ökologie; Nachhaltigkeit in
der Biologie; Gesundheit; Er-
nährung

Chemie: 
Luft- und Wasseranalyse; 
Körperpflege und Kosmetik;
Chemische Energiespeiche-
rung

Physik: 
Energieerzeugung;
Elektronik in der Datenverar-
beitung; 
Umwelttechnik (Systemanalyse)

Anschlussmöglichkeiten:
Berufsausbildung;
fachlich ungebundenes Fach-
hochschulstudium;
Erwerb der allgemeinen Hoch-
schulreife (Abitur)

Voraussetzung: 
Fachoberschulreife (auch oh-
ne Qualifikationsvermerk);
personalisiertes Bewerberge-
spräch; Schülerinnen und
Schüler von allen Schulen
sind gewünscht.

n

Themenschwerpunkte

Die Erzeugung von Wasserstoff durch Elektrolyse und seine spätere Verwertung in Brennstoffzellen.

Das Werkstattgebäude, in dem die Abteilungen
Holzhandwerk, Gartenbau und die offene Ganztagsschule
untergebracht sind. Foto: FWS

Die Schüler beim Versuchsaufbau unter der Anleitung des
Physiklehrers Klaus-Dieter Blümel.
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grenzte Verfügbarkeit der Ener-
gieträger, gravierende Umwelt-
auswirkungen, geringe Wir-
kungsgrade oder ein hohes Ge-
fahrenpotenzial. Etwa 70 Pro-
zent unserer Erde sind mit Was-
ser bedeckt. Mit Hilfe von Son-
nenenergie kann man daraus ei-
nen Kraftstoff der Zukunft ge-
winnen – Wasserstoff. Erste Be-
rühmtheit erlangte die Brenn-
stoffzelle in der Raumfahrt. Heu-
te werden Brennstoffzellen zu
Versuchszwecken in Autos, Bus-
se und Schienenfahrzeuge ein-
gebaut. High-Tech-Camping im
Haus oder im Kleingarten wird
möglich; viele Autohersteller er-
zielen mittlerweile große Fort-
schritte.

Innovationen für eine
nachhaltige Energiezukunft

Bei Astrid Biallaß beschäftigten
sich die Schüler im Chemie-
unterricht mit der Wasserstoff-
technologie, dabei wurde die
Energiegewinnung aus chemi-
schen Reaktionen beispiels-
weise der Brennstoffzelle, be-
sprochen. Parallel dazu wurden
im Physikunterricht bei Klaus-
Dieter Blümel die entsprechen-
den physikalischen Begriffe erar-
beitet: Was ist „Energie“? Ferner
gab es die Einführung des Be-
griffs „Leistung“. Mit der Solarzel-
le (aus dem Wasserstofftechno-
logieaufbau/Foto) wurde zum

Beispiel „Leistungsanpassung“
erklärt. Viele dieser Unterrichts-
stunden zur „Schlauen Power“
wurden im Co-Teaching (Physik-
und Chemielehrer) erteilt. In der
Chemie folgten Referate und Ex-
perimente zu weiteren erneuer-
baren Energien: Wasser-, Wind-
kraft, Geothermie und Biomasse.
Biallaß: „Wir werden in einem
chemischen Experiment Biodie-
sel herstellen. Wir verfolgen öf-
fentliche Diskussionen und Ak-
tionen in unterschiedlichen Me-
dien, betrachten Energiequellen
im Wandel der Zeit, lesen unter
anderem die aktuellen Aussa-
gen der Bundesregierung und
von öffentlichen Organisationen
für eine Energiewende.“ Zudem
wird die Energiepolitik im Eng-
lischunterricht auch noch in
englischer Sprache besprochen.
Aktuelle Themen und Innovatio-
nen fließen an der Freien Wal-
dorfschule in den Unterricht mit
ein, weshalb die Absolventen
auch begehrte Anwärter auf
Ausbildungs- und Studienplätze
sind. Die Schulleiterin, Koordina-
torin und Anprechpartnerin für
das Berufskolleg ist Astrid Gott-
schalk. Wer Interesse an einem
Besuch an der Freien Waldorf-
schule Haan-Gruiten hat, kann
auch bei der Geschäftsführerin
Katrin Driesen-Glittenberg einen
Beratungstermin vereinbaren.

(VALESKA BERGMANN) n

Schüler erkunden die Schlaue Power, hier die Windenergie. Fotos (3): Biallaß

Kompetenz hat einen Namen
Marcel de Haer steht seit Jahren für kompetente Baufinanzierung

Seit nun mehr als vier Jahren
betreut Marcel de Haer über
4000 LBS-Kunden im Haaner
Stadtgebiet. Die Kunden profi-
tieren dabei in erster Linie von
seiner langjährigen Erfahrung,
die er seit gut zehn Jahren im
Hause der LBS erworben hat.
Des Weiteren erwarb de Haer
eine hohe Fachkompetenz, die
er durch die Zusatz-Qualifika-
tion zum „IHK-zertifizierten Fi-
nanzierungsberater“ im Jahr
2010 unter Beweis stellte. Die
LBS reagiert mit der Weiterbil-
dung auf den sich stetig erhö-
henden Beratungsbedarf bei
der Immobilienfinanzierung
beispielsweise durch die lukra-
tive Wohnriester-Förderung,
aber auch durch die besonde-
re Zusammenarbeit mit dem
Verbundpartner Stadt-Spar-
kasse Haan.

Über 600 Finanzierungen

Der Wahl-Düsseldorfer Marcel
de Haer weiß, wovon er redet.
Über 600 Finanzierungen, von
der Badsanierung bis hin zur
Mehrfamilienhausfinanzierung,
hat er in den letzten vier Jahren
für die Haaner Kundschaft reali-
sieren können. Besonders bera-
tungsintensiv, aber sehr loh-
nend für den Kunden sind Mo-
dernisierungsfinanzierungen un-
ter Einbindung der verschiede-
nen staatlichen Fördermöglich-

keiten. Gerade hier beweist de
Haer seit Jahren, dass er sich be-
stens mit öffentlichen Mitteln
und staatlichen KfW-Program-
men auskennt. Die LBS-Produk-
te Bausparen und Immobilienfi-
nanzierung sind in den vergan-
genen Jahren deutlich komple-
xer und vielschichtiger gewor-
den. Hinzu kommt ein gestiege-
nes Preisbewusstsein der Kun-
den. „Mit Marcel de Haer haben
wir einen von der IHK ausgewie-
senen Fachmann in unseren Rei-
hen, der in entscheidendem Ma-
ße dazu beiträgt, unsere Nähe
zu den Kunden und unsere hohe
Beratungsqualität in Fragen der
Immobilienfinanzierung weiter
auszubauen“, sagt LBS-Gebiets-
leiter Ralf Thilo. „Denn der Vorteil
für alle LBS-Kunden liegt auf der
Hand: Sie haben in Marcel de
Haer einen Finanzierungsfach-
mann als Ansprechpartner, der
dank seiner Zusatzkenntnisse
viele weitere Gespräche mit an-
deren Experten überflüssig
macht”, so Thilo weiter.

Zertifizierung IHK

Denn der 28-Jährige erwarb
während des gemeinsam von
der LBS und der IHK durchge-
führten Lehrganges Fachwissen
in den drei Bereichen Immobi-
lien, Finanzierung und Cross Sel-
ling rund um die Immobilie so-
wie auch beim wichtigen Thema

Altersvorsorge mit Wohneigen-
tum und Wohnriester.

Qualifizierungslehrgang

Voraussetzung für die Teilnahme
am Qualifizierungslehrgang war
eine vorangegangene mehrjäh-
rige erfolgreiche Berufstätigkeit
als eigenverantwortlicher und
erfolgreicher LBS-Bezirksleiter.
„Und gerade dies beweist de
Haer in Haan jedes Jahr aufs
Neue, wobei er hier die sehr en-
ge und sehr gute Zusammenar-
beit mit der Stadt-Sparkasse
Haan hervor heben möchte. Soll-
ten Sie sich gerade auch mit
dem Gedanken tragen, Wohnei-
gentum an zu schaffen, dann zö-
gern Sie nicht lange, sondern
nutzen auch Sie das Beratungs-
angebot von de Haer. Auch
wenn Sie sich von Ihrer Immobi-
lie trennen wollen, so sind Sie
bei Herrn de Haer an der richti-
gen Adresse. Denn die LBS Haan
steht ständig mit einer Vielzahl
an finanzgeprüften Immobilien-
suchenden in Kontakt”, ergänzt
Thilo.

Kontakt

LBS Haan
Markt 27-29 (Ärztehaus)
42781 Haan
Telefon 0 21 29 / 56 50 69
Telefax 0 21 29 / 56 50 73
info@lbs-haan.de (LBS) n

Gebietsleiter Ralf Thilo, rechts im Bild, bedankt sich für die sehr gute Zusammenarbeit beim Bezirksleiter Marcel de Haer.
Foto: Hildebrandt
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Haaner lokal

„Und wenn alle Kirchenväter, Reformatoren, Prediger ´Nein´ sagten ...“
Bald 120 Jahre Freie evangelische Gemeinde Haan

An der Ellscheider Straße an-
sässig ist das Gemeindezen-
trum der Freien evangelischen
Gemeinde (FeG) Haan. Wir wol-
len Ihnen die Gemeinde vor-
stellen.

Zum Hintergrund 
des Namens

Was hat es mit dem Namen der
Gemeinde auf sich? Die Gemein-
de-Website klärt auf. „Wir nen-
nen uns Freie evangelische Ge-
meinde, weil wir sein möchten,
was unser Name aussagen soll.“
Frei sei man, da die Mitglieder
„in einer freien, persönlichen Ent-
scheidung zum Glauben an Je-
sus Christus gekommen“ seien:
„Sie haben sich freiwillig unserer
Gemeinde angeschlossen und
tragen deren Arbeit durch ihre
Gaben.“ Und weiter: „Wir leben
und arbeiten auf der Grundlage
des Evangeliums. Das ist die
Nachricht von Jesus Christus,
wie sie die Bibel bezeugt. Sie bil-
det den Maßstab für Glauben,
Lehre und Leben.“ Schließlich:
„Wir leben in einer Gemeinde,
weil Glaube keine Privatsache
ist. Deshalb freuen wir uns an
der Gemeinschaft mit Men-
schen, die bekennen, dass Jesus
Christus ihr Herr ist, und die ver-
suchen, ihr Leben im Einklang
mit diesem Bekenntnis zu gestal-
ten.“ 

Unterscheidung

Wie unterscheidet man sich von
den evangelischen Landeskir-
chen? „Dort ist Mitglied, wer als
Kind getauft und konfirmiert
wurde. Bei uns kann nur aufge-
nommen werden, wer bekennt,
an Jesus Christus zu glauben,
durch ihn Vergebung seiner Sün-
den zu haben und als bewusster
Christ leben zu wollen.“ Die erste
Freie evangelische Gemeinde in
Deutschland wurde maßgeblich
durch den Wuppertaler Kauf-
mann Hermann Heinrich Grafe
(1818 -1869) gegründet und ge-
prägt. Dieser sagte einmal (laut
„feg.de“): „Und wenn alle Kir-
chenväter, Reformatoren, Predi-
ger ´Nein´ sagten, und die Bibel
sagt ´Ja´, so gilt der letzteren
Stimme, und mir gebührt’s, die
Hand auf den Mund zu legen

und kindlich zu glauben.“

Rund 150 Mitglieder

Die Haaner Gemeinde besteht
seit 1893 und hat derzeit rund
150 Mitglieder. Zusammen mit
bundesweit über 400 weiteren
Gemeinden gehört man zum
Bund Freier evangelischer Ge-
meinden. Der Bund Freier evan-
gelischer Gemeinden gehört in
der Bundesrepublik zu den klas-
sischen Freikirchen des Protes-
tantismus. Gegründet wurde die
erste Freie evangelische Ge-
meinde Mitte des 19. Jahrhun-
derts in Wuppertal. „Ziel war es,
eine kirchliche Alternative zum
Modell der damaligen Staatskir-
che zu entwickeln“, heißt es in
der Internetenzyklopädie „Wiki-
pedia“: „Wesentliche Merkmale
der Freien evangelischen Ge-
meinden sind: das Prinzip der
Freiwilligkeitsgemeinde als Ge-
meinde der Glaubenden (Mit-
gliedschaft aufgrund einer per-
sönlichen Glaubensentschei-
dung), die Mitverantwortung
und Mitbestimmung aller (´all-
gemeines Priestertum´), die Tau-
fe der Glaubenden (im Unter-
schied zur Kleinkindertaufe).“
Säuglinge und Kleinkinder wer-
den nicht getauft. Gegenwärtig
gehören zur Bundesgemein-
schaft weit über 400 Gemeinden
mit etwa 40 000 Mitgliedern.
Man verzichtet auf die Möglich-
keit, Kirchensteuern zu erheben.
Präses des Bundes ist Ansgar
Hörsting, das Bundeshaus sitzt
in Witten. Freie evangelische Ge-
meinden gibt es in mehr als 20
Ländern. 

Jugendarbeit 
und neuer Pastor

Groß geschrieben wird bei der
FeG Haan auch die Jugendar-
beit. Es gibt beispielsweise ein
Jugendcafé namens „Go fishing“
im Gemeindezentrum, dieses
wurde 2008 eröffnet. Die Ge-
meinde berief Mitte 2011 Pascal
Mainz zum neuen Jugendrefe-
renten. Er trat im September
2011 die Nachfolge von Thor-
sten Marks an. Ende 2011 berief
die Gemeinde dann Ditmar Hu-
ckenbeck zum neuen Gemein-
depastor. (FRANK STRAUB) n

Das Gemeindezentrum der Freien evangelischen Gemeinde Haan an der Ellscheider Straße. Im Gemeindezentrum befinden
sich Räumlichkeiten im Untergeschoss, die sowohl als Jugendcafé als auch für die Haaner Tafel und das sogenannte „Café
Kontakt“ genutzt werden. Foto: Bergmann

Es lief so richtig gut für die
Haaner-TV-Leichtathleten
beim Werfertag im Rather
Waldstadion. Mit vier Starts
konnten vier neue Bestleis-
tungen und davon drei Siege
in den verschiedenen Alters-
klassen errungen werden.

Nico Rensmann (16) wurde in
der Altersklasse U18 für seinen
Trainingseifer belohnt. Im
Speerwerfen verbesserte er
sich um weitere zwei Meter
und hat mit 56,61 Metern so-

gar die Qualifikationsweite für
die deutschen Winterwurf-
meisterschaften erreicht, was
an diesem Tag auch Platz eins
bedeutete.

Mindestens genauso glücklich
war Felix Füermann (13). In
der ersten Disziplin, dem Dis-
kuswurf, flog die Scheibe im
zweiten Versuch auf 29,63 Me-
ter (erster Platz). Nach derzeiti-
gem Stand ist diese Weite auch
Platz eins in der Nordrhein-Be-
stenliste dieses Jahr. Das an-

schließende Kugelstoßen kos-
tete viel Kraft. Mit 9,73 Metern
sollte es dann Platz vier wer-
den. Felix´ Lieblingsdisziplin
kam somit erst am Ende. Im
dritten Versuch flog der Speer
auf stattliche 39,97 Meter. So-
mit war auch im Speerwurf der
Sieg errungen. Im Mai hatte er
noch mit zwei Metern weniger
den bergischen Meistertitel ge-
wonnen. Diese tollen Leistun-
gen bringen große Vorfreude
und Motivation für die nächste
Saison. n

Bestleistungen für die Werfer des HTV

Sportliche Erfolge von Felix Füermann (links) und Nico Rensmann (rechts). Fotos (2): HTV
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Von Martinsmarkt bis Radtour
Viele tolle Veranstaltungen am 11.11.

Darauf können sich die Gar-
tenstädter jetzt schon freuen:
Am Sonntag, den 11.11.2012,
wird der Neue Markt in Haan
Zentrum großer Ereignisse. 

Tombola

Die Aktionsgemeinschaft „Wir
für Haan e.V.“ organisiert wieder
den Martinsmarkt mit Speisen
und Getränken, Feinkost und
Backwaren, einem Kinderkarus-
sell und weiteren Attraktionen.
Um 13 Uhr, gleichzeitig mit Be-
ginn des bis 18 Uhr andauern-
den verkaufsoffenen Sonntags,
startet die von „Wir für Haan“
ausgerichtete Radtour „Rund um
Haan“. Die Streckenführung ist
neu, aufgrund der Witterung et-
was kürzer als in den vergange-
nen Jahren und für Radfahrer al-
ler Altersklassen sowie Elektro-
fahrräder geeignet. Start und
Ziel ist der Neue Markt. Für die
Teilnehmer der Radelrunde gibt
es im Anschluss wieder eine
Tombola mit attraktiven Preisen.
Erster Preis: ein neues Fahrrad,
gestiftet von Radsport Mattern;
es gibt weitere Preise, gestiftet
vom Einrichtungshaus Oster-
mann. Bitte melden Sie sich
rechtzeitig vor dem Start an. 

Hoppeditz-Erwachen

Nach der Fahrradtour lässt der
eingetragene Verein „Närrische
Zelle Haan“ um 15.11 Uhr tradi-
tionell den Hoppeditz erwachen.
Ein Ereignis, das Sie auf keinen
Fall verpassen sollten. Außer-
dem wird das neue Kinderprin-
zenpaar der Session 2012/2013
vorgestellt. Der Hoppeditz der
Närrischen Zelle Haan erwacht
zum 20. Mal in Haan, und zwar
vor der Marktpassage. Katja Kal-
lenbach, die erste Vorsitzende
der Närrischen Zelle: „Die erste
Session 1992/1993 fand noch
aus einer Stammtischlaune statt
und keiner hat geglaubt, dass
wir uns so lange halten. Doch
der Hintergrund unserer Arbeit
´Alles für die Kinder´ hat uns all
die Jahre nicht losgelassen.
Auch in diesem Jahr können wir
erfreulicherweise schon am
11.11., nachdem wir das amtie-
rende Prinzenpaar Finn I. und
Nathalie I. verabschiedet haben,
unser neues Prinzenpaar
2012/2013 vorstellen. Das Motto
des Jubiläumsjahrs lautet ´20
Jahre waren nicht immer leicht –
doch Kinderlächeln macht uns
reich´. Wir möchten in unserer

Jubiläumssession alle Prinzen-
paare zu unserem Kinderspekta-
kel einladen, aber hier geht
noch eine persönliche Einla-
dung heraus. Auch die Frage,
warum wir nicht noch zwei Jah-
re auf das närrische Jubiläum 22
Jahre warten, können wir leicht
beantworten, da sich das ´när-
risch´ in unserem Namen nicht
auf den Karneval bezieht. Wir
sind kein Karnevals-, sondern
ein Kinderverein, der versucht,
den Haaner Kindern Spaß zu be-
reiten, sei es bei Bobbycar-Ren-
nen, mit unserem Spielestand

auf den Haaner Festen und na-
türlich auch im Karneval, um das
erwirtschaftete Geld in Projekte
für Kinder zu stecken. Über zahl-
reiche Stimmen, die den Hoppe-
ditz wachrufen, würden wir uns
freuen.“ Kontakt zum Verein: När-
rische Zelle Haan e.V., Postfach
1344, 42757 Haan; Telefon
02129/8611 (Katja Kallenbach).

Martinszug

Ein weiterer Höhepunkt des Ta-
ges ist um 17 Uhr der Start des
Martinszugs, angeführt von Rei-

terin Julia als Sankt Martin mit
ihrem Pferd Delano, mit Bettler
und Mantelteilung, Martinsfeuer
und einem Weckmann für jedes
Kind. Die Weckmänner werden
gestiftet von der Närrischen Zel-
le Haan und von der Stadt-Spar-
kasse Haan gesponsert. Ralph
von der Höh von der Unitas
Haan wird die Martinsgeschich-
te vorlesen. Delano wird nicht
der einzige tierische Vertreter
seiner Art sein. Er wird begleitet
von Pony Joy. Nach dem Mar-
tinszug haben die Kinder Gele-
genheit zum Ponyreiten, auch
dies wird unterstützt von der
Närrischen Zelle Haan. Für stim-
mungsvolle Musik ist auch ge-
sorgt. Von 14 bis 18 Uhr spielen
die Floriansmusikanten unter
Leitung von Dieter Herzberg. 

Hintergrund: Die Martinsfeierlich-
keiten finden statt zu Ehren von
Martin von Tours. Er ist einer der
bekanntesten Heiligen der katholi-
schen Kirche und wird auch in der
orthodoxen, anglikanischen so-
wie der evangelischen Kirche ge-
ehrt, starb 397 in Frankreich.

(Zusammengestellt von FRANK
STRAUB) n

    

Am verkaufsoffenen Sonntag

20% auf alle Brillenfassungen!

Und sogar 50% auf Aktionsmodelle!

Als Zusatzbrille? Sonnenbrille? Ersatzbrille?
Computerbrille? Lesebrille? Sportbrille?

Denn eine ist nie genug!
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Die Radstrecke. Mehr Infos zur Tour und den Ereignissen am 11.11. beim Verein
„Wir für Haan“, E-Mail: kontakt@wir-fuer-haan-ev.de.
Karte und Fotos (4): zur Verfügung gestellt von der Werbegemeinschaft „Wir für
Haan e.V.”

Hier die Gewinner unseres Oktober-Gewinnspieles:

Masters of Electric Guitar:

Karl-Peter Schall, Eichenkamp 15, 51371 Leverkusen

Adriano Batolba Orchestra:

Wilma Schultes, Am Webersschiffchen 4, 40723 Hilden
K. Drissen-Glittenberg, Sinterstraße 72, 42781 Haan-Gruiten

Herzlichen Glückwunsch!

Gewinnspiel

Martinsmarkt 2012 + + + Martinsmarkt 2012 + + + Martinsmarkt 2012 + + + Martinsmarkt 2012
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„Elektromobilität & Spritsparen erleben“
Fahrzeugausstellung am 11.11. in der Gartenstadt

Für die großen Besucher des
Martinsmarktes am 11.11.
gibt es eine Fahrzeugausstel-
lung unter dem Motto
„Elektromobilität & Spritspa-
ren erleben“, sieben namhafte
Autohändler stellen aus. Be-
sondere Attraktion ist die Pro-
befahrtsmeile, wo Interessen-
ten und Passanten sich mit
den verschiedenen Marken
und Technologien ausein-
andersetzen und kurze Probe-
fahrten machen können. Wir
stellen Ihnen hier einige Aus-
steller vor.

Opel Ampera

Den „nächsten Meilenstein der
Mobilität“ kündigt das in Haan
ansässige „Altmann Autoland“
an: „Der revolutionäre neue Opel
Ampera ist das erste Fahrzeug
mit elektrischem Antrieb in Eu-
ropa, das im Alltag genutzt wer-
den kann. Das revolutionäre An-
triebssystem ist das Herzstück
des Fahrzeugs. Strecken zwi-
schen 40 und 80 Kilometern legt
es elektrisch mit der Energie zu-
rück, die in der 16 kWh fassen-

den Lithium-Ionen-Batterie ge-
speichert ist. Auf längeren Stre-
cken springt automatisch ein
hocheffizienter Bordgenerator
an, der den Elektromotor mit
Strom versorgt und gleichzeitig
den Ladezustand der Batterie
auf ausreichendem Niveau hält.
Diese revolutionäre Technologie
ermöglicht die permanente, un-
limitierte Nutzung des Elektro-
antriebs. Sie werden im neuen
Ampera nichts vermissen, was
Sie von Ihrem jetzigen Fahrzeug
gewohnt sind, denn er ist unein-
geschränkt alltagstauglich und
bietet den Komfort, den Sie von
einer fünftürigen Limousine er-
warten. Ob zu Hause, am Ar-
beitsplatz oder unterwegs – Sie
können den neuen Opel Am-

pera an jeder haushaltsüblichen
230-Volt-Steckdose² komplett
aufladen und Standzeiten sinn-
voll nutzen. Am Sonntag, den
11.11., sind wir in Haan auf dem
Martinsmarkt und zeigen den
neuen Ampera. Auch kurze Pro-
befahrten sind möglich.“

Renault

Das Wuppertaler Autohaus Ey-
lert führt die Renault-Elektro-
fahrzeuge Kangoo Z.E., Fluence
Z.E. und Twizy im Angebot. Das
Z.E. steht für „Zero Emission“. Es
gibt also keine Emissionen im
Fahrbetrieb, abgesehen vom Ab-
rieb der Verschleißteile. „Sie kön-
nen zwischen zwei Lademodi
wählen: mit der Wallbox (einer

Art Steckdose, die bei Ihnen zu-
hause installiert wird) lädt ihr Re-
nault Kangoo Z.E. bei 230 V/16A
Wechselstrom die Batterie in
sechs bis neun Stunden wieder
vollständig auf. Alternativ schlie-
ßen Sie ihr Fahrzeug einfach an
eine öffentliche Ladesäule an
(z.B. an ihrem Arbeitsplatz)“,
heißt es auf der Website von Re-
nault. Der Kangoo Z.E. biete 595
Kilogramm Nutzlast und bis zu
3,5 Kubikmeter Ladevolumen;
das Gefährt werde in Frankreich
auf derselben Produktionslinie
wie der Kangoo Rapid mit Ver-
brennungsmotor gefertigt und
sei somit „der ideale Begleiter
für alle Gewerbetreibenden“: „Er
ist ebenso zuverlässig, praktisch
und funktionell wie der Kangoo

Ihr freundlicher Mazda-Händler ganz in Ihrer Nähe

Autohaus Haese
40699 Erkrath-Hochdahl · Schimmelbuschstr. 27 · � 0 2104/13 86-0

42655 Solingen · Mangenberger Str. 220-224 · � 0212/2 33 69-0

Der Deutsche Bundestag hat
am 25. Oktober 2012 ein Ver-
kehrsteueränderungsgesetz
verabschiedet. Das Gesetz
wird nach der zweiten Bera-
tung im Bundesrat voraussicht-
lich bis Ende des Jahres ver-
kündet. Um welche wichtigen
Änderungen bei der Kraftfahr-
zeugsteuer geht es? Die bisher
nur für lokal emissionsfreie „rei-
ne“ Elektro-Pkw (auch Brenn-
stoffzellenfahrzeuge) geltende
Steuerbefreiung wird ausge-
weitet auf alle anderen Fahr-
zeugklassen (z. B. auf Nutzfahr-
zeuge und Leichtfahrzeuge
der Klassen N1 und L) und von
bisher fünf auf zehn Jahre ver-
längert. Dies soll auch rückwir-
kend für zwischenzeitlich zu-
gelassene Fahrzeuge gelten,
denn die Bundesregierung hat-
te bereits im Mai letzten Jahres
beschlossen, diese Gesetzesän-
derung zu initiieren. Erforder-
lich ist eine erstmalige ver-

kehrsrechtliche Zulassung in
der Zeit vom 18. Mai 2011 bis
31. Dezember 2015. Bei ent-
sprechendem Nachweis kann
diese auch im Ausland erfolgt
sein. Für spätere Erstzulassun-
gen bis 31. Dezember 2020
werden es wieder fünf steuer-
freie Jahre. Die Steuer bemisst
sich im Anschluss an die Befrei-
ung wie bisher nach dem zu-
lässigen Gesamtgewicht des
„reinen“ Elektrofahrzeugs und
wird um die Hälfte ermäßigt.
Die Belastung liegt in der Re-
gel unter 50 Euro im Jahr. Sie
entspricht damit etwa der für
Pkw mit besonders niedrigen
Kohlendioxid-Werten. Der
kraftfahrzeugsteuerliche An-
reiz stellt jedoch nur eine von
vielen Maßnahmen dar, um
energieeffiziente Elektromobi-
lität besonders zu fördern. Das
Gesetz gibt außerdem Rechts-
und Planungssicherheit für die
Halter von mehr als 30 Millio-

nen Pkw mit erstmaligen Zu-
lassungen vor dem Stichtag 1.
Juli 2009. Deren Besteuerung
wird 2013 nicht geändert. Es
erwies sich nach eingehenden
Prüfungen als nicht realisier-
bar, die Kraftfahrzeugsteuer
künftig auch für ältere Pkw vor-
rangig CO2-orientiert zu be-
messen. Für rund zwei Drittel
dieser Pkw liegen keine rechts-
sicheren belastbaren CO2-Wer-
te vor oder sie könnten nur mit
nicht vertretbarem Aufwand
nachträglich ermittelt werden.
Meist sind vorhandene Werte
mit heutigen in den Fahrzeug-
papieren angegebenen nicht
vergleichbar oder nur unzurei-
chend auf das Fahrzeug bezo-
gen (zum Beispiel liegt nur der
Mittelwert des jeweiligen Typs
vor).

(Quelle: www.bundesfinanzmi-
nisterium.de) n

Elektro-Fahrzeuge: Änderungen bei Kfz-Steuer
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Rapid mit Verbrennungsmotor“,
so Renault. Der Renault Twizy ist
ein zweisitziges, vollelektrisches
Kraftfahrzeug; die Serienproduk-
tion wurde 2011 aufgenommen.
Beim Renault Fluence schließ-
lich handelt es sich um eine Stu-
fenhecklimousine.

Smarter Fahrspaß

Die Ernst Jüntgen GmbH stellt
am zweiten November-Sonntag
elektrisch betriebene Smart-
Fahrzeuge und die A-Klasse vor.
„Mit dem smart fortwo electric
drive ist rein elektrisches Fahren
endlich in der Gegenwart ange-
kommen. Eine ausgereifte, um-
fassend erprobte Technologie
verbindet sich mit der uneinge-
schränkten Alltagstauglichkeit
eines smart fortwo. Und verur-
sacht dabei jede Menge Fahr-
spaß – aber kein Gramm CO2
während der Fahrt. Unbeschwer-
ter lässt sich individuelle Mobi-
lität kaum genießen. Und dank
zahlreicher innovativer Lösun-
gen ist elektrisches Fahren im
smart fortwo electric drive be-
sonders einfach und unkompli-
ziert“, heißt es in einem Flyer.

Der agile 55-kW-Elektromotor
sorgt für jede Menge Fahrver-
gnügen – ganz ohne zu schal-
ten. Mercedes Jüntgen ist ansäs-
sig in Haan und Solingen. Das
Ehepaar Gisela und Ernst Jünt-
gen gründete bereits 1983 die
Daimler-Benz-Vertragswerkstatt
Ernst Jüntgen an der Dieselstra-
ße 9 in Haan. Smart ist eine
Automobilmarke der Daimler
AG, im letzten Jahr wurden welt-
weit mehr als 100 000 Autos der
Marke Smart verkauft.

Mazda

4,6 Liter Kraftstoffverbrauch auf
100 Kilometern und CO2-Emis-
sionen von 119 g/km – mit die-
sen Werten setzt der neue Maz-
da CX-5 Diesel Angaben aus
dem Hause Mazda zufolge „euro-
pa- und weltweit Maßstäbe im
Segment der Kompakt-SUV“.
„Die jetzt vorliegenden offiziel-
len Daten aus der EG-Typgeneh-
migung bestätigen die exzellen-
te Effizienz des CX-5 und der
neu entwickelten SKYACTIV-
Technologien von Mazda. Die
genannten Werte gelten für den
neuen 2,2-Liter-SKYACTIV-D-Die-

selmotor mit 110 kW/150 PS,
Sechsgang-Schaltgetriebe und
Frontantrieb. Aber der neue CX-
5 Diesel ist nicht nur extrem effi-
zient, sondern erfüllt aufgrund
seines Rekord-Verdichtungsver-
hältnisses von nur 14,0:1 in allen
Leistungs-, Antriebs- und Getrie-
beversionen bereits die Euro 6-
Abgasnorm – und dies ohne ei-
ne zusätzliche Abgasnachbe-
handlung mittels SCR-System
oder NOx-Speicherkatalysator“,
heißt es in einer Pressemittei-
lung. Der CX-5 Diesel sei „nicht
nur außergewöhnlich sparsam,
sondern auch besonders sicher“:
„Ab der mittleren Ausstattungsli-
nie Center-Line verfügt er serien-
mäßig über den City-Notbrems -
assistenten SCBS, der per Laser-
technologie und automati-
schem Eingriff in Bremssystem
und Motorsteuerung das Risiko
von Auffahrunfällen im Stadtver-
kehr bei Geschwindigkeiten bis
30 km/h deutlich verringert.“
Vorgestellt wird der Mazda CX-5
Diesel in der Gartenstadt am
11.11. vom Autohaus Haese, an-
sässig in Hochdahl und Solin-
gen. (Zusammengestellt von
FRANK STRAUB) n
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AM OPEL Der neue ARPEAM
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Ehrgeizige Ziele: Die Handballer der Unitas Haan auf dem Weg zurück nach oben
Der frühere Handball-Drittligist zählt in der fünftklassigen Verbandsliga zu den Top-Favoriten / Neues Sponsoren-Konzept: Handball bei Wasser und Brot

„Unitas ist mein Leben, Unitas
ist mein Herz.“ Die Textzeile
der Vereinshymne der DJK
Unitas Haan bringt mit viel
Emotionen zum Ausdruck,
was der traditionsreiche Hand-
ballklub für Mitglieder und
Fans bedeutet – eine Herzens-
angelegenheit und ein echtes
Lebensgefühl. Viele Jahre
spielten die Handball-Herren
der Unitas in der Region eine
führende Rolle und waren das
sportliche Aushängeschild der
Gartenstadt.

18 Jahre dritte Liga

Im Jahr 1988 feierte die Unitas
den Aufstieg in die Regionalliga,
die dritthöchste deutsche Spiel-
klasse bis zur Umstrukturierung
der Ligen mit Gründung der 3.
Liga. 18 Jahre lang gehörten die
Handballer der DJK Unitas Haan
ohne Unterbrechung der dritt -
höchsten Liga an und standen
mehrmals dicht vor dem Auf-
stieg in die 2. Bundesliga. Der
Klub holte in dieser Zeit eine
Staffelmeisterschaft und wurde
viermal Vizemeister. Insgesamt
nahm die Unitas gleich achtmal
an den Aufstiegsspielen zur 2.
Bundesliga teil. Doch der ganz
große Wurf wollte nicht gelin-
gen. Nach 18 Jahren Regionalli-
ga-Zugehörigkeit war Schluss
mit Drittliga-Handball in Haan.
Die Verantwortlichen mussten
2006 erkennen, dass der große
finanzielle Aufwand für den be-
zahlten Handballsport ohne pro-
fessionelle Strukturen, die der
Unitas fehlten, nicht zu bewälti-
gen war. Die Mitgliederver-
sammlung beschloss den Neu-

aufbau und das Projekt 2010.
Mit dem Rückzug der ersten Her-
ren-Mannschaft in die Landesli-
ga und dem Ziel der Rückkehr in
obere Spielklassen. Trotz drasti-
scher Sparmaßnahmen wurden
vielversprechende neue Struktu-
ren geschaffen. „Wir sind jetzt
fast schuldenfrei. Nächstes Jahr
ist das letzte Darlehen getilgt“,
freut sich der Unitas-Vorsitzende
Martin Blau. Die Stärkung der Ju-
gendarbeit gilt als Basis für eine
erfolgreiche Zukunft. Hierbei
fand die Unitas mit dem Hilde-
ner AT einen starken Koopera-
tionspartner für die Damen und
die Jugend. Beide Vereine star-
ten hier gemeinsam als Spielge-
meinschaft. Die Jugend (JSG
Haan/Hilden) ist von den A-Ju-
nioren bis zur F-Jugend mit
zehn Mannschaften im Ligenbe-

trieb am Start und die kleinsten
Handball-Talente (vier bis sechs
Jahre) werden in zwei Ballspiel-
gruppen gefördert. Die Damen
(SG Haan/Hilden) sind mit zwei
Mannschaften dabei (Verbands-
liga und Landesliga). 

Treue Sponsoren

Den ersten Herren der Unitas ge-
lang nach dem freiwilligen Rück-
zug in die Landesliga direkt im
ersten Jahr in der Saison
2006/07 der Aufstieg in die Ver-
bandsliga. Die zweiten Herren
stiegen auf Anhieb in die Be-
zirksliga auf und die Damen
feierten den Aufstieg in die Ver-
bandsliga. Auch nach dem Neu-
aufbau blieben fast alle Sponso-
ren der Unitas treu. Heute be-
wirkt ein Sponsoren-Pool von

knapp 20 Firmen, dass in Haan
weiter Handball-Leistungssport
betrieben werden kann. Kurz
nach dem Start der neuen Sai-
son 2012/13 haben die Trikot-
und Hauptsponsoren „Ihr Bäcker
Schüren“ und „Haaner Felsen-
quelle“ gemeinsam mit den Uni-
tas-Verantwortlichen das Spon-
soren-Konzept „Handball bei
Wasser und Brot“ vorgestellt.
Der Titel des Konzepts war die
Idee von Bäckermeister Roland
Schüren. „Schon die alten Spar-
taner, die sich nur von Wasser
und Brot ernährt haben sollen,
waren bei den Olympischen
Spielen der Antike immer vorne
dabei“, erzählt Roland Schüren
schmunzelnd. Der stellvertreten-
de Unitas-Vorsitzende Hans-Joa-
chim Görke hält das zunächst
über drei Jahre angelegte Spon-

sorenkonzept „für einen Meilen-
stein“: „Es steht für Konstanz,
Fairness, Nachhaltigkeit und
Wachstum. Wir wollen wieder in
höhere Ligen aufsteigen.“ Auf
den neuen einheitlichen Verein-
strikots für alle vier Herren-
Mannschaften (Verbandsliga,
Bezirksliga, 1. und 3. Kreisklasse),
die beiden Damenteams und
die A-Junioren sind auch die Lo-
gos des Hildener Unternehmens
„Jordan Öl“ sowie der beiden
langjährigen Unitas-Partner
„Autohaus Schnitzler“ und
„Stadtsparkasse Haan“. 
Die Verbandsliga-Herren der
Unitas wollen in dieser Saison
endlich den Sprung in die Ober-
liga (vierthöchste Klasse) schaf-
fen, nachdem das Team zuletzt
zweimal knapp am großen Ziel
scheiterten. In der vergangenen

Time-Out: Die Unitas-Handballer in einer kurzen Besprechung
während des Spitzenspiels gegen Ratingen. Fotos (3): Simons

Den Gegner und die eigene Abwehr im Blick: Unitas-Keeper
Michael Frorath. 

Kritischer Blick: Unitas-Coach Jörg Müller vor den vollbesetzten
Rängen der Sporthalle im Hildener Bandsbusch. 

Eine große Handball-Familie: Alle vier Herren-Mannschaften der Unitas sowie die beiden Damen-Teams und die A-Junioren treten in dieser Saison bei ihren Spielen
mit einheitlichen Trikots an. Die Haupt- und Trikotsponsoren der Handballer sind „die Haaner Felsenquelle“ und „Ihr Bäcker Schüren“. Fotos (3): Hildebrandt
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Serie landete die von vielen Ver-
letzungsausfällen geplagte
Mannschaft von Unitas-Coach
Jörg Müller auf dem dritten
Platz hinter TuS Lintorf sowie
dem Oberliga-Aufsteiger HSG
Bergische Panther. Das Jahr zu-
vor musste Haan als Vizemeister
der SG Langenfeld den Vortritt
lassen. „Der Aufstieg ist das Ziel“,
betont Vereinschef Martin Blau,
„wir haben aber starke Konkur-
renz.“ Wie den Aufsteiger SG Ra-
tingen, der mit ehemaligen
Bundesliga- und Drittligaspie-
lern aufgerüstet hat und die Ver-
bandsliga nur als Durchgangs-
station sieht. „Zu beachten sind
ebenfalls die üblichen Verdächti-
gen wie Lintorf, Aufderhöhe und
Ohligs“, meint Jörg Müller, der in
seine dritte Saison als Trainer in
Haan startete. Nach drei Siegen
aus den ersten drei Punktspielen

fuhren die Haaner als Tabellen-
führer zum Verfolger TSV Aufder-
höhe. Dort kassierten Müllers
Schützlinge jedoch mit dem
25:28 (15:14) die erste Saisonnie-
derlage. Am fünften Spieltag
kam es zum mit Spannung er-
warteten Derby gegen den Top-
Favoriten SG Ratingen. Und hier
erlebten die Fans in der rappel-
vollen Sporthalle Am Bands-
busch in Hilden eine hochklassi-
ge Partie, die an Dramatik nicht
zu überbieten war. Allerdings
mit einem unerfreulichen Ende
für die Unitas, die sich den Gäs-
ten mit 38:39 (21:20) geschlagen
geben musste und vorerst mit
6:4 Punkten den Kontakt zur
Spitze etwas verloren hat. Haan
trägt die Heimspiele noch bis
zum Jahresende in Hilden aus.
Die Sanierung der Sporthalle in
Haan an der Adlerstraße soll mit

Beginn des neuen Jahres abge-
schlossen sein. Am 10. Novem-
ber (19.30 Uhr) trifft Haan in der
Sporthalle Am Bandsbusch auf
Lintorf. Danach stehen die Aus-
wärtsspiele in Kettwig (17. No-
vember, 18 Uhr) und Mettmann
(1. Dezember, 18 Uhr) auf dem
Programm. Das Saisonfinale, das
die Unitas zu gerne mit dem Auf-
stieg krönen möchte, steigt übri-
gens in eigener Halle am 11. Mai
2013 gegen Wülfrath. 

Früherer Bundesligaspieler

Trainer Jörg Müller blickt dem
weiteren Saisonverlauf positiv
entgegen. „Wir haben die Qua-
lität, um ganz oben dabei zu
sein. Am Ende entscheiden Nu-
ancen und das bessere Nerven-
kostüm. Das müssen wir gerade
in den wichtigen Phasen unter
Beweis stellen“, meint der frühe-
re Bundesligaspieler (Cottbus,
Hagen, Solingen). Der Unitas-Co-
ach (feiert im Dezember seinen
36. Geburtstag) musste vor
knapp sechs Jahren aufgrund ei-
ner Knieverletzung (Kreuzband)
seine aktive Karriere beenden
und stieg ins Trainergeschäft ein.
Seine Trainer-Stationen vor dem
Engagement in Haan: Mett-
mann-Sport, HG Remscheid
(Aufstieg in die dritte Liga), SG
Solingen, TSV Aufderhöhe. Das
Unternehmen Aufstieg geht
Jörg Müller in Haan mit einer
jungen und eingespielten Mann-
schaft an (Durchschnittsalter:
unter 23 Jahre). Lediglich Dennis
Hahn (zweite Mannschaft) und
Sascha Grünwald (Laufbahn be-
endet) haben das Team verlas-
sen. Neu im Unitas-Aufgebot

sind Keeper Michael Frorath (HG
Remscheid) sowie die beiden
Rückraumspieler Moritz Ziegler
(Ohligser TV) und Florian Lepper
(TB Wülfrath). Philip Schmal-
buch (Rückraum Mitte) ist nach
seinem zweifachen Achillesseh-
nenriss wieder fit und kann auch
in dieser Saison einer der Schlüs-
selspieler für Haan sein. Die nöti-
gen Treffer soll Torjäger Moritz
Blau beisteuern und Unitas-Ur-
gestein Monty Kreisköther mit
seiner enormen Präsenz die Ab-
wehr stabilisieren. Auch Rechts-
außen Marcel Billen (Deutscher
Meister mit der A-Jugend der SG

Solingen) ist ein wichtiger Mo-
saikstein im Kampf um den Titel.
Trainer Jörg Müller möchte in
der Abwehr taktisch verändert
agieren und die bisher defensiv
ausgerichtete Formation durch
eine offensive 3:2:1-Variante er-
setzen. Das Ziel: Ballgewinne in
schnelle Gegenstöße und einfa-
che Tore umwandeln. „Wir haben
uns weiter entwickelt und unse-
ren Kader auch in der Breite qua-
litativ verbessert“, sagt Jörg Mül-
ler. Nicht die schlechtesten Vor-
aussetzungen für das Unterneh-
men Aufstieg.

(FRANK SIMONS) n

Die Vereinsgeschichte der Uni-
tas begann schon im Jahr
1925, als der Mandolinenclub
und der katholische Jüng -
lingsverein sich entschlossen,
einen Sportverein zu gründen.
Im Bezirk Solingen war der
Sportbund DJK Unitas Haan
einer der ersten Sportvereine.
Damals im Angebot: Turnen,
Leichtathletik, Handball, Fuß-
ball und Faustball. Sangesfreu-
dige und musizierende Mit-
glieder bildeten sogar eine
Gesangsabteilung, den heuti-
gen „Städtischen Singverein
Haan“. Den Nationalsozialis-

ten waren Vereine mit einer
christlichen Weltanschauung
hinderlich und so wurde der
Verein 1934 wieder aufgelöst.
Mit bewundernswertem Idea-
lismus rief ein Kreis ehemali-
ger Handballspieler den Ver-
ein 1948 ins Leben zurück.
Schon zehn Jahre später spiel-
te die Unitas in der Landesli-
ga, der damals zweithöchsten
Spielklasse überhaupt. Seit ih-
rer Wiedergründung im Jahr
1948 ist die DJK Unitas Haan
ein reiner Handballverein und
hat heute knapp 300 Mitglie-
der. n

Aus der Historie der Unitas

Das Ziel ist die Oberliga: Die ersten Handball-Herren der DJK Unitas Haan mit Trainer Jörg Müller (hinten links), die in der
Verbandsliga erneut zu den Top-Favoriten zählen. In den beiden vergangenen Jahren verpasste die Unitas den Aufstieg
nur knapp. 

Vorstand mit Sponsoren (von links): Helmut Römer (Haaner Felsenquelle), Nils
Thomas (Finanzen), Hans-Joachim Görke (2. Vorsitzender), Gabriele Römer, der
Unitas-Vorsitzende Martin Blau und Bäckermeister Roland Schüren. 

Sparkassen-Finanzgruppe

Tun Sie es Ihrer Mutter zuliebe. Und vor allem sich selbst. Mit einer Sparkas-
sen-Altersvorsorge entwickeln wir gemeinsam mit Ihnen ein auf Ihre indivi-
duellen Bedürfnisse zugeschnittenes Vorsorgekonzept und zeigen Ihnen, 
wie Sie alle privaten und staatlichen Fördermöglichkeiten optimal für sich 
nutzen. Vereinbaren Sie jetzt ein Beratungsgespräch in Ihrer Geschäftsstelle 
oder informieren Sie sich unter www.stadt-sparkasse-haan.de. Wenn’s um 
Geld geht – Sparkasse.

Auch Ihre Mutter würde es wollen.
Die Sparkassen-Altersvorsorge.
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Diabetes und Hören

Ein Zusammenhang zwischen Di-
abetes und schlechtem Hörver-
mögen ist jetzt nachgewiesen. Ei-
ne neue Studie belegt, dass das
Gehör durch Diabetes negativ be-
einflusst wird. „Bereits seit den
1960er Jahren vermuten Medizi-
ner einen solchen Zusammen-
hang, erwiesen war er bisher je-
doch nicht“, so die Geschäftsfüh-
rerin vom Forum Gutes Hören.
Forscher des National Institute of
Diabetes and Digestive and Kid-
ney Deseases in den USA unter-
suchten das Hörvermögen von
5140 Probanden im Alter zwi-
schen 20 und 69 Jahren, darunter
waren 399 Diabetiker. Die Teilneh-
mer nahmen an Hörtests teil, die
sowohl die unteren als auch die
oberen Frequenzen abdeckten.
Das Ergebnis: Die Diabetiker
konnten die Töne in allen Fre-
quenzbereichen schlechter wahr-
nehmen als die gesunden Pro-
banden.

Der letzte Wille

Die traditionelle Form der Bestat-
tung ist die Erdbestattung. Doch
war dies der letzte Wille des Ver-
storbenen? Oft sichert nur das
Pietätsgefühl der Angehörigen
den letzten Willen. Art und Ort
der Bestattung richten sich zu-
nächst nach dem Willen des Ver-
storbenen. Hat der Verstorbene
Wünsche in dieser Hinsicht geäu-
ßert, so vertraut er in der Regel
seinen Angehörigen, dass sie sei-
nen Willen erfüllen. Die tatsächli-
che Erfüllung dieser Wünsche ist
jedoch nicht rechtsverbindlich
gesichert. Anders ist es dagegen,
wenn jemand durch letztwillige
Verfügung für den Fall seines To-
des Anordnungen über Art und
Ort seiner Bestattung und deren
Ausgestaltung getroffen hat. Sol-
che Bestimmungen sind für die
Angehörigen rechtlich bindend.
Ist eine Willenserklärung des Ver-
storbenen nicht bekannt, so sind
die Angehörigen berechtigt, über
Art und Ort der Bestattung sowie
über den Ablauf zu entscheiden.
Erfordert die Bestattung eine

Überführung von oder nach aus-
wärts oder gar eine Auslands-
überführung, so ist es ratsam,
wegen der vielfältigen zu beach-
tenden Sonderbestimmungen
den Rat eines Bestattungsunter-
nehmens einzuholen. 

Pause für die Ohren 

Hörschäden durch Lärm lassen
sich verhindern. Das Rezept ist
einfach: Lärm vermeiden und
den Ohren Ruhepausen gönnen.
Man geht heute davon aus, dass
jeder fünfte Erwachsene und je-
der zehnte Jugendliche Hörpro-
bleme hat. Eine der häufigsten
Ursachen dafür, so ein Hals-Na-
sen-Ohrenarzt, „ist sicherlich die
Lärmbelastung – ob beruflich
oder privat”. Vor Lärmschäden
schützen kann man sich, wenn
man schädlichen Lärm vermeidet.
Wenn man dennoch hohen
Schallpegeln ausgesetzt war, so
der Fachmann, sollte man den
Ohren einfach mal Ruhe gönnen.
„Das können – nach extremem
Lärm – auch Stunden sein.“ Den
Schall im Innenohr zu verarbei-
ten, kostet Energie. Wenn es sehr
laut ist, wird dadurch der Stoff-
wechsel erschöpft und man hört
schlechter. Ruhe hilft dem Gehör,
sich zu erholen. Wenn die Lärm-
belastung häufiger auftritt oder
die Lautstärke extrem hoch ist,
kann es auch zu bleibenden Schä-
den im Innenohr kommen. Bei
lauten Arbeitsplätzen schreibt
der Gesetzgeber ab bestimmten
Pegeln regelmäßige Hörtests und
Untersuchungen vor – bei Frei-
zeitlärm nicht. „Wer an einer sehr
lauten Straße wohnt, sollte alle
ein bis zwei Jahre einen Hörtest
machen“, empfiehlt der HNO-
Arzt.

Durchblick 

Straßenschilder, Fahrpläne oder
die normale Tageszeitung gehö-
ren zum alltäglichen Leben. Diese
zu lesen, stellt die meisten Men-
schen vor keine größeren Proble-
me. Im Zweifelsfall korrigiert der
Augenoptiker eine eventuelle vor-
handene Fehlsichtigkeit mit Brille

oder Kontaktlinse. Anders bei
bundesweit mehr als 500 000
Menschen, die sehbehindert sind.
Diese Menschen, darunter zahlrei-
che ältere Mitbürger, sehen trotz
Brille oder Kontaktlinse weit weni-
ger als „Normalsehende”. Ein
Stück mehr Lebensqualität für die
Sehbehinderten verschaffen aber
vergrößernde Sehhilfen. Die Palet-
te dieser Geräte ist groß. Sie reicht
von verschiedenen Lupen- und
Brillenarten bis hin zum hoch-
technisierten Bildschirmlesegerät.
Für den Sehbehinderten bedeu-
ten die vergrößernden Sehhilfen
häufig die Möglichkeit zur aktiven
Teilnahme am alltäglichen Leben
besonders in Schule, Beruf und
Freizeit. Besonders wichtig für ei-
ne optimale Versorgung mit ver-
größernden Sehhilfen ist ein aus-
führliches Beratungsgespräch mit
dem Augenoptiker, denn es gibt
eine Vielzahl verschiedener Seh-
behinderungen. (pb) n

Senioren im Mittelpunkt
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Sozialstation
gGmbH

Versorgungsgebiet: Haan – Hilden – Erkrath

•Häusliche Pflegedienstleistungen
•Hauswirtschaftlicher Service und 
andere soziale Dienstleistungen

Rufen Sie uns an!
Die AWO Sozialstation

in Ihrer Nähe!
Wir helfenWir helfen

Steinfelder Straße 15 . 42781 Haan  
Telefon: (02129) 5567 89 

E-Mail: haan@awo-sozialstation-ggmbh.de 
www.awo-sozialstation-ggmbh.de

24-STUNDEN GUT VERSORGT!

LEGAL + SICHER + ZUVERLÄSSIG + VOR ORT
Pflegeagenturplus Erkrath | Rathelbecker Weg 32 | 40699 Erkrath
Büro: Kirchstraße 26 | info@pflegeagenturplus-erkrath.de
www.pflegeagenturplus-erkrath.de

Rund-um-die Uhr-Versorgung –
durch ausgesuchtes und 

gut geschultes osteuropäisches 
Betreuungspersonal.

Beratung und Information
Tel. 0211-43 63 63 06

Ihr Plus in der 24-Stunden-Pflege

pflegeagenturplus
Auch in Ihrer Nähe


